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Zu dieser Sendung fehlen mir fast die Worte. Ich glaube, dass war eine der besten Ausgaben von
Neues aus der Anstalt, die ich bisher gesehen habe. Sogar der Bundespräsident verneigt sich. Ich
weiß daher gar nicht, wo ich da anfangen soll. Mit Oberstleutnant Sanftlebens Trauerrede über das
militärische Scheitern in Afghanistan, mit dem Steinmetz, der darüber nachdachte, wie man ein
Denkmal für die Gefallenen eines umgangssprachlichen Krieges gestaltet, mit dem
Pharmareferenten, der klarmachte, dass es völlig egal sei, wer unter seiner Lobby regiert oder
einem Priol, der am Ende zum Dombrowski wurde und die NRWler dazu aufrief, schwarz-gelb zu
wählen, weil dann „die Kanzlerin einmal gezwungen wird, all das zu zeigen, was sie nicht kann,
wenn sie es einmal können muss.“

Eine Zusammenfassung ist sehr schwer. Man würde wahrscheinlich auch deshalb daran scheitern,
weil man vieles vergisst. Daher müssen sie sich die komplette Sendung unbedingt selbst
anschauen.

Quelle: ZDF-Mediathek

Trotzdem einige Höhepunkte. Besonders toll fand ich ja den Auftritt von Hagen Rether, der dem
Papst ein Lied widmete. Er hätte ihn ja lieber ganz fest gedrückt. Aber der Eagles Klassiker
„Desperado“ in der Johnny Cash-Version am Flügel wunderbar von Rether interpretiert, passte
sehr schön. Einfach toll. Wobei es mir schwer fällt, sich den Papst als Cowboy vorzustellen. Aber
Rether hat das einfach genial mit dem Papa-Mobil, dem modernen Gaul der Kriche, verknüpft.

You better let somebody love you,
You better let somebody love you,
You better let somebody love you,
Before it’s too late.

Es ist wahrscheinlich schon zu spät. Vor allem wenn man sich anschaut, was Georg Schramm an
diesem Abend eindringlich zum Thema machte. Der Auftritt von Oberstleutnant Sanftleben hat mit
Satire eigentlich nichts mehr zu tun, wie ich finde. Hier wird dem Zuschauer eine bittere Realität
so deutlich vor Augen geführt, wie das kein anderer in diesem Land zu Stande bringen würde.

„So ein Pathos à la Guttenberg letzte Woche bei der Totenfeier. Das ist doch
Trauerkitsch. Der Guttenberg soll weder seiner Tochter noch den Kindern der toten
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Kameraden erzählen, dass sie stolz sein sollen auf die Toten. Die sollen nicht stolz
sein, die sollen traurig sein!“ Und ihr Weinen soll auch nicht übertönt werden von
Politikern, die sich vorm Sarg ihr Image aufpolieren. Die sollen einfach dabei sein
und ruhig schweigen.  Al le  Beide! Reden können sie  vor dem
Untersuchungsausschuss zu den 140 Toten in Kunduz! Ein militärstrategisches
Desaster, sage ich ihnen.„

Im Krieg sterbe zuerst die Wahrheit. Deshalb sollte auf einer Trauerfeier der Krieg draußen
bleiben, um sich mit der Wahrheit beschäftigen zu können. Wir seien nur noch in Afghanistan und
kämpfen, weil wir nicht den Mut hätten, zuzugeben, dass wir gescheitert sind. Eine Kultur des
Scheiterns sei in unsererm westlichen Wertekatalog nicht mehr vorgesehen. Deshalb habe
Clausewitz wohl geschrieben, nichts sei schwerer, als der Rückzug aus einer unhaltbaren Situation.
Sanftleben appelliert regelrecht an den Zuschauer, der auch ein verantwortlicher Politiker sein darf,
mutig zu sein, und das Schwere zu tun, in dem man das Scheitern eingesteht. Nur dann habe der
Tod der Soldaten vielleicht noch einen Sinn gehabt.

Die Sendung war auch deshalb so grandios, weil das versprochene NRW-Wahlwatching
nebensächlich war. Bei dieser Wahl geht es ja ohnehin nicht um Sachthemen oder die Probleme in
der Gesellschaft, sondern um einen Ministerpräsidenten, der morgens Brötchen holt, damit er zu
den FDP-Würstchen passt und eine SPD, die wahrscheinlich noch mit dem Spruch, wir haben die
Kraft, plakatieren wird. Mit anderen Worten: Die Wahlen und der Wahlkampf sind überhaupt nicht
mehr wichtig, sondern nur Ablenkung. Die Politiker spielen schließlich selbst Kabarett im Stück
„Schicksalswahl“ und der Wähler soll sich unterhalten fühlen. Aber nicht mit Urban Priol. Der
wurde zum Ende der Sendung erst zur Merkel und dann zum Dombrowski. Aber sehen sie selbst.
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